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Standards sind ebensowenig Thema
wie Niveaudifferenzen im Blick auf Fra¬
gen der Verschulung. „Kanon" wird weit¬
gehend im Nimbus der heiligen Bücher
verwendet, zugleich so, daß erneuert oder
wiederhergestellt werden soll, was so nie
vorhanden war. Das faktische Schulange¬
bot wird nicht berührt, so daß der allge¬
meine Dekadenzverdacht - das war schon
das Kennzeichen der amerikanischen Dis¬
kussion (A Nation At Risk 1983) - nicht
sehr überzeugt. Gegenrechnungen sind
leicht möglich (D.C. Berliner/B.J.
Biddle: The Manufactured Crisis. Myths,
Fraud, and the Attack on America"s Pub¬
lic Schools. Reading, MA 1995), ohne daß
dadurch die Frage der Gestaltung des
schulischen oder universitären Angebots
wirklich gelöst wäre. „Kanon" ist ein zu
großes Wort für eine sehr profane, wenn¬
gleich schwer lösbare Problemstellung,
nämlich wie „Allgemeinbildung" Lernen
bestimmen soll, wenn Schulen oder Uni¬
versitäten ihre Monopole verloren haben,
ohne daß aus diesem Grunde auf verbind¬
liche Bildung verzichtet werden kann.
Diese Frage verlangt Forschung, nicht nur
reflexion engagee.
Prof. Dr. Jürgen Oelkers
Päd. Institut, Gloriastr. 18a,
CH-8006 Zürich
Heiner Ullrich: Das Kind als schöpferi¬
scher Ursprung. Studien zur Genese des
romantischen Kindbildes und zu seiner
Wirkung auf das pädagogische Denken.
Bad Heilbrunn: Klinkhardt 1999. 387 S.,
DM 39,80.
An Schriften zur Kindheitsgeschichte und
zur sozialen „Konstruktion" von Kindheit
in unserer Gesellschaft war am Ende des
20. Jahrhunderts kein Mangel. Eine aus¬
führliche Studie über den besonderen An¬
teil, den das pädagogische Denken der
Romantik sowohl an dieser Geschichte
wie an den gegenwärtig üblichen, europä¬
isch-amerikanischen Kindheits-Vorstel¬
lungen und Erziehungspraktiken hat, gab
es bisher nicht. Heiner Ullrich hat in ei¬
ner gründlichen Untersuchung sowohl die
wichtigsten Traditionsströme erforscht als
auch den Anteil romantischen Denkens
an den Kindheitsbildern der heutigen
Pädagogik und ihren kontroversen Posi¬
tionen dargestellt. Damit hat er zugleich
die Teilhabe der „Reformpädagogik", die
sich auf diese romantische Tradition
stützt, an der Pädagogik des 20. Jahrhun¬
derts herausgearbeitet und ihre Legitimi¬
tät und ihre Grenzen neu bestimmt. Das
Buch wird also nicht nur als historische
Arbeit zur Genese und zum Wandel der
neuzeitlichen Kind-Bilder, sondern auch
als Beitrag zu den Auseinandersetzungen
über die Anteile von Reformpädagogik
an der gegenwärtigen Erziehungsdebatte
zu lesen sein.
Ullrich beginnt mit einem Panorama
der heutigen Kindheitsforschung in den
verschiedenen Disziplinen und ihren be¬
vorzugten Denkmodellen, welche die Vor¬
stellungen von Kindheit, sowohl die all¬
täglichen wie die professionellen, in unse¬
rem Jahrhundert beeinflußt haben. Das
sind zunächst die biologische Anthropolo¬
gie, die vergleichende Verhaltensfor¬
schung und die Lehre von den „sensiblen
Phasen" der Entwicklung (hier hatte man
auch die Vererbungslehre und die Euge¬
nik hinzufügen können, die ja nicht nur
eine fatale Vergangenheit, sondern offen¬
bar auch noch eine beängstigende Zu¬
kunft haben). Sodann sind es die Phasen-
und Stufenlehren der Entwicklungspsy¬
chologie, die sich populärer Verständlich¬
keit und großer Verbreitung erfreuen und
auch in übliche Schulreife-Untersuchun-
gen und „Entwicklungsquotienten" einge¬
gangen sind. Es folgt die kulturverglei¬
chende Forschung; sie hat die Relativität
aller statistisch gewonnenen Entwick¬
lungsuntersuchungen deutlich gemacht
und, zusammen mit der historischen und
ethnologischen Kindheitsforschung, die
soziale Bedingtheit aller Definitionen von
Kindheit vor Augen geführt; das „Kon¬
strukt Kindheit" wird damit deutlich ge-
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macht. Die pädagogische Kindheitsfor¬
schung hat sich traditionellerweise der
Analyse des Generationenverhältnisses
bzw. der „pädagogischen Beziehung" ge¬
widmet, später auch den Institutionen
und veränderten Freiräumen des Kinder¬
lebens, also der familiären und der „öf¬
fentlichen" Kindheit; sodann den zuneh¬
menden Einflüssen der Wirtschaftswelt
und Werbung, also der „kommerziellen"
Kindheit, und schließlich der wachsenden
Bedeutung des Kindes für die Emotiona-
lität und Intimität, die in den fragilen neu¬
zeitlichen Familien nicht zu schwinden,
sondern eher zuzunehmen scheint.
Auf diesen in knapper Übersicht dar¬
gebotenen wissenschaftlichen Diskurs zur
„Kindheit" folgt eine ebenfalls knappe
Skizze der Gegenwartsdiskussion über
Nutzen und Nachteile des „romantischen
Blicks" auf das Kind, ein Versuch also,
die Sicht der Reformpädagogik auch in
modernen Diskussionen als ein Thema
des pädagogischen Humanismus lebendig
zu erhalten und den Gegenmeinungen zu
widersprechen, die diese Sicht als regres¬
siven Irrationalismus, als gesellschaftli¬
chen „Mythos" oder als persönlich be¬
stimmte „Projektion" zu entlarven su¬
chen. Damit ist gewissermaßen die
Spannung erzeugt, die Ullrich für seine
nunmehr weit ausholende historische Un¬
tersuchung braucht.
Sie beginnt mit der „Vorgeschichte
des romantischen Kindbildes" (Kap. 2) in
der Antike, zumal der hellenistischen
Epoche, die ja schon eine Ausgliederung
des Kindes aus dem lebenserhaltenden
Alltag kennt, und sie wird fortgesetzt in
Zeugnissen des frühen Christentums mit
seiner „absurden" Bewertung der „natür¬
lichen Schlechtigkeit" des Kindes in der
christlich-abendländischen Tradition; sie
geht sodann über zu den Bildungs- und
Wissensmetaphern, die bei den barocken
Rationalisten und in der frühen Aufklä¬
rungszeit entwickelt werden.
Inmitten der Aufklärungsphilosophie
ist dann auch die „Genese des romanti¬
schen Blicks" (Kap. 3) aufzuspüren, nicht
erst in Rousseaus Decadence- und Natür¬
lichkeits-Philosophie, die freilich von nun
an die Hauptrolle spielt. Sie verbindet
sich bei Herder mit einem Bildungs- und
Humanitätsbegriff, wie er die deutsche
Bildungsgeschichte von nun an kenn¬
zeichnet, und wird dann vor allem von
den Dichtern der klassischen Zeit, von
Goethe, Schiller und Hölderlin, in
poetischen Tönen gefeiert.
Schon hier, gewissermaßen auf halbem
historischen Wege, hält der Autor ein
(Kap. 4), um sein Suchraster zu differen¬
zieren und nochmals zu fragen, was denn
eigentlich „romantisch" heißt und wie
sich dieser Begriff im Selbstbewußtsein
der Epoche und in der modernen Roman¬
tik-Diskussion behauptet. Das ist auch
deshalb ein schwieriges Unterfangen, weil
die Interpretationen dieser Epoche von
Sympathie und Antipathie der Interpre¬
ten offenbar mehr betroffen sind als ande¬
re Epochen der Literatur- und Geistesge¬
schichte und auch der Umfang dessen,
was in diese Interpretation einzubeziehen
ist, sehr verschieden eingegrenzt wird.
Ullrich schreitet aber unerschrocken
durch das Dickicht der Sekundärliteratur
und versucht, einen allgemeinen Begriff
der Romantik oder eine „Formel des Ro¬
mantischen" zu finden, die „zumindest
die folgenden Grundgedanken umfassen"
sollte: „die Vorrangstellung der ursprüng¬
lichen Kräfte des Erlebens und Fühlens
vor der begrifflichen Abstraktion; die we¬
sensmäßige Zugehörigkeit des Menschen
und seines Bildungsgangs zum universa¬
len organischen Werdeprozeß der Natur;
die Unentbehrlichkeit der von der Auf¬
klärung verdrängten und entwerteten
Welten des Unbewußten, des Traums und
des Mythos für künstlerische Gestaltung,
religiöse Erfahrung und philosophische
Reflexion; die Möglichkeit einer intuitiv¬
ahnenden, vor- oder überbegrifflichen Er¬
fassung der universellen Zusammenhänge
bzw. Anschauung des Unendlichen" (S.
171). Hier wird dann auch schon ein Aus¬
blick auf die „Modernität" der Romantik
angefügt, indem mit Autoren wie Kurt
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Hubner und Hans Blumenberg gegen¬
wartige Formen der „Arbeit am Mythos'
den gesellschaftlichen Tendenzen des In-
formationszeitalters entgegengehalten
werden
Der Autor kehrt dann zurück zu den
Klassikern der Pädagogik und ihren spat-
romantischen Erziehungsbuchern (Kap
5) Ernst Moritz Arndt und Jean Paul
sowie dem Romantik-Pädagogen schlecht
hin Friedrich Frobfi Sie finden ihre
Resonanz in der Sozialentwicklung der
burgerlich-biedermeierlichen Familie mit
ihrer Aufmerksamkeit auf die häuslichen
Szenen und die Entwicklung der Kinder -
Ideale intimer Burgerhchkeit, wie sie uns
auch aus den Werken der bildenden
Kunst von Philipp Otto Runge bis zu
Fritz Uhde und Carl Larsson geläufig
sind
Neu und herausfordernd ist die These
und der gelingende Nachweis des folgen¬
den Kapitels (Kap 6), daß sich die auf¬
kommende Kinder- und Entwicklungspsy¬
chologie des spaten 19 und frühen 20
Jahrhunderts als „Verwissenschaftlichung
des romantischen Kindbildes" auffassen
laßt Was sich in Tagebuchern, in systema
tischer Kinderbeobachtung und dann in
den beobachtungsgesattigten Darstellun¬
gen von „Phasen" und „Stufen" der kind
liehen Entwicklung in diesen neuen Diszi¬
plinen wissenschaftlich etabliert und in
verbreiteten Buchern einer bürgerlichen
Öffentlichkeit mitgeteilt hat, ist in we¬
sentlichen Zügen der romantischen Sicht
des Kindes verpflichtet Die These von
der Rekapitulation der Gattungsge¬
schichte in der einzelnen Entwicklung, die
Bewertung der Kinderentwicklung als
„Gewinn" und „Verlust" zugleich, der
Animismus und Monismus der Kindheits-
sicht, das Verständnis kindlichen Lernens
und Wirkenwollens als „Aktivität" und
andere Charakteristika des Kindheitsbil-
des im 20 Jahrhundert sind weithin aus
beobachteter bürgerlicher Kindheit in die
Öffentlichkeit gelangt
Das fuhrt geradewegs zum reformpad-
agogischen Denken hin (Kap 7), in dem
das romantische Kindbild das Zentrum
ausmacht und zugleich zu einer breiten
pädagogischen Wirkung kommt Dazu hat
Ullrich schon eine Reihe von Studien
vorgelegt, so daß er sich hier souverän im
eigensten Feld bewegt Die Lehre vom
„neuen Menschen" bei Ellen Key, vom
Kind als dem „naiven Kunstler" bei Gu¬
stav Hartlaub, vom Kind als „Mystago-
gen und Erloser' bei Maria Montessori
und vom „Inbegriff des Werdens", welche
die Kindheit für John Dewey bildet, wer¬
den hier in gebotener Kurze rekapituliert
und dazu die Fragen noch einmal aufge¬
nommen, die im ersten Kapitel andisku¬
tiert wurden wie weit die Reformpadago¬
gik als eine gemeinsame Bewegung oder
eher als eine historische Konstruktion zu
bewerten ist und welche ihrer Zuge aus
der Moderne herausweisen, welche dage¬
gen geradezu als Ausdruck moderner Dis¬
kussionen anzusehen sind
Nach diesem großen tour d'honzon ist
der Leser gespannt auf die schließliche
Sichtung der Ausbeute und die Stellung¬
nahme des Autors zu seinem Gegenstand
und seiner heutigen Bedeutung (Kap 8)
Sie ist, wie der ganze Duktus des Autors,
behutsam und abwagend und schöpft im¬
mer wieder aus dem historisch ausgebrei¬
teten Material Sie zeigt dann allerdings,
wie ungenau dort verfahren wird, wo man
den „romantisch" genannten Zusammen¬
hang geradewegs dem Nichtwissenschaft¬
lichen, dem Mythischen, dem Unaufge¬
klärten, den persönlichen Projektionen
zuordnet Die Darstellung hat doch aus¬
führlich gezeigt, daß nicht nur eine große
Vielfalt von Auseinandersetzungen mit
Konzepten und Realitäten der Kindheit
sich aus diesem Traditionsstrom ableiten
laßt, sondern daß auch eine ganze Reihe
von wissenschaftlichen und modernen Po¬
sitionen sich erst auf diesem Hintergrund
hat entwickeln können Erst mit ihren
Fragen und Beobachtungsinstrumenten
haben sich z B heutige Ansichten von In¬
dividualitat, von Selbststeuerung, von frü¬
her „Kompetenz" bei Kindern ausbilden
können Man wünschte sich eine ähnlich
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differenzierte Darstellung des modernen
„Kindbildes" der aufklärerisch-rationali¬
stischen Tradition, sie wurde deutlich ma¬
chen, wie diese beiden Traditionsstrome
zusammengehören, aufeinander Bezug
nehmen und für eine moderne Kindheits-
sicht ganz unentbehrlich sind Beide tra¬
gen „dialektisch" ihre Bedrohungen in
sich selbst Aufklärerisch gibt sich die Un¬
terdrückung der Kinder mit den Instru¬
menten der Rationalität, romantisch ge¬
ben sich Sehnsuchte, Ängste und Abhän¬
gigkeiten, von denen auch die Moderne
durchzogen ist Mythisierung des Kindes,
projektive Wunsche der Erwachsenen,
aber auch der poetische Blick auf die
Welt und den Menschen, der in einer bür¬
gerlichen Kultur des 19 Jahrhunderts
mehr als in der Gegenwart zuhause ist -
das alles sind Gegenbilder zu einem An-
passungsverstandnis, das die Kindesent¬
wicklung und Erziehung als bloßes Unter¬
werfen unter die gesellschaftlichen Forde¬
rungen und Lebensbedingungen ansieht
Die Traditionslinien, die von Ullrich
durch die Geschichte der Pädagogik und
Anthropologie gezogen werden, munden
ein in viele moderne Fragestellungen der
Wissenschaften vom Kind und in eine
breite Literatur zum praktischen Kinder-
verstandnis, die ohne diesen Strom nicht
zu denken wäre
Nicht aufgenommen wird von Ull¬
rich der Teil der pädagogischen Bewe¬
gung, der sich innerhalb der psychoanaly¬
tischen Schulen gebildet und sich, zumal
seit dem Erscheinen der „Zeitschrift für
Psychoanalytische Pädagogik", vor allem
in die sozialpadagogische Diskussion ein¬
gebracht hat Diese Strömung auf ihre ro¬
mantischen Elemente und Wurzeln zu un¬
tersuchen wäre vielleicht ein zu umfängli¬
ches eigenes Thema gewesen, hatte aber
zB den JEAN-PAUL-Studien, denen Ull¬
rich ganz besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet hat, noch eine interessante Di¬
mension hinzugefugt.
Die reflexive Aufhebung aller Kindbil-
der - indem sie als historisch, gesellschaft¬
lich, geschlechtlich bedingt oder als pro¬
jektiv verfärbt erkannt werden - kann nie
so weit gelangen, daß voraussetzungslose
Erkenntnis entsteht Sie kann nur als Di-
stanzierung der eigenen Betrachtungswei¬
se und ihrer Voraussetzungen in den Er¬
kenntnisprozeß eingehen Pädagogische
Kindheitsforschung scheint dadurch be¬
stimmt, daß sie diese Reflexion nicht nur
als ein Erkenntnisinstrument, sondern zu¬
gleich als ein Nachdenken über Erzie¬
hungs-Beziehungen und deren Legitimati¬
on betreibt Insofern wird sie sich mit der
Auskunft, die Kindheit sei ein „gesell¬
schaftliches Konstrukt", nicht zufrieden¬
geben Eine Gesellschaft „konstruiert"
nicht, sondern „lebt" ihre Kindbilder
Diese sind Teil ihres Selbstverstandmsses,
ihrer Kommunikation, ihrer gewachsenen
Institutionen, letztlich ihrer „Anthropolo¬
gien". Daß dazu auch bewußt program¬
matische, also „konstruktive" Momente
gehören können, versteht sich Es gehört
dazu vor allem die Verarbeitung der Tat¬
sache, daß sich die wichtigsten Außenfak¬
toren des Kinderlebens und der Genera¬
tionenbeziehung andern und insofern
auch die Ausgangsbedingungen für die
Stimmigkeit und Überzeugungskraft des
romantischen Kindbildes, namhch die
bürgerlichen Familien- und Lebensver¬
haltnisse, nicht mehr die heutigen sind In
unserem Kulturkreis scheinen aber ge¬
wisse Zuge dieser Veränderung geradezu
eine Steigerung von Determinanten ro¬
mantischer Herkunft mit sich zu bringen
Die Reduktion der Kinderzahl und die
Labilisierung der Institution Familie, fer¬
ner die wirtschaftliche Freisetzung des
Kindes (das damit „unnutz", „useless"
und zugleich „priceless" geworden ist),
die öffentliche Radikalisierung der
Gleichberechligungs- und Kinderrechts-
Debatte, aber auch andere Diskurse, wie
die ökologische Debatte und die Verände¬
rung des Alters- und Generationenbe¬
wußtseins, geben in der Gegenwart An¬
laß, die Sicht der romantischen Kindbil¬
der neu zu diskutieren, zu vertiefen, auf
ihre Erkenntnisqualitat und ihren Anteil
an der gegenwartigen Humanismusde-
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batte abzufragen. Das Buch von Ullrich
wird in diesem Diskurs gewiß einen wich¬
tigen Platz einnehmen.
Prof. Dr. Andreas Flitner
Im Rotbad 43,72076 Tübingen
Tobias Rülcker/Jürgen Oelkers (Hrsg.):
Politische Reformpädagogik. Bern/Frank¬
furt a.M.: Lang 1998. 749 S., DM 130,-.
Der vorliegende Band versammelt die auf
einer Tagung zur „Politischen Reform¬
pädagogik" im Oktober 1996 in Berlin ge¬
haltenen Vorträge. Das Thema, das sich
die Organisatoren der Tagung und jetzi¬
gen Herausgeber der Tagungsergebnisse
vorgenommen haben, könnte kaum dring¬
licher sein. Wenige andere Aspekte dieser
gerade in der jüngeren Vergangenheit wie
keine zweite Epoche der deutschen Bil¬
dungsgeschichte ausgeleuchteten Reform¬
pädagogik fordert gerade die Erforschung
von deren politischen Implikationen nach
wie vor gesteigerte Aufmerksamkeit,
denn die diesbezügliche Forschung befin¬
det sich noch sehr am Anfang. Zu Recht
dämpfen deshalb die Herausgeber mögli¬
che Erwartungen an die von ihnen vorge¬
legte Publikation: Nicht um die eigentlich
überfällige politische Geschichte der
Reformpädagogik könne es hier gehen,
sondern - bescheidener - darum, die „po¬
litischen Herkünfte, Zuordnungen und
Beurteilungen" (S. 10) der reformpädago¬
gischen Akteure und deren Motive schär¬
fer herauszuarbeiten. Das war die Aufga¬
be, der sich die Vortragenden besagter Ta¬
gung gestellt haben, und damit auch die
Perspektive, unter der die Beiträge des
Buchs nunmehr zu lesen sind.
Die Fülle von 30 Einzelbeiträgen ver¬
suchen die Herausgeber in sechs themati¬
sche Abschnitte locker zu gruppieren. Im
ersten Abschnitt werden unter dem Titel
Reformpädagogik als Bewegung und Epo¬
che ohne engeren Bezug zum (Tagungs-)-
Thema noch einmal die sich an Begriff
und Sache der „Reformpädagogik" ent¬
zündenden Fragen der Historik, genauer:
die Fragen nach Begrenzung und Ent¬
grenzung der Reformpädagogik im Pro¬
zeß der Moderne, behandelt und in den
Beiträgen von Dietrich Benner (S. 15ff.)
zur „Permanenz der Reformpädagogik"
und Hans Scheuerl (S. 37ff.), der die Re¬
formpädagogik als Epoche rekonstruiert,
die auch schon aus der bisherigen Debatte
bekannten Antwortversuche geliefert.
Benner freilich verlängert den Geltungs¬
anspruch des reformpädagogischen Mo¬
tivs nicht nur in die Vorgeschichte der Re¬
formpädagogik hinein, wie das seit dem
vieldiskutierten Vorschlag von Jürgen
Oelkers weithin akzeptiert ist, sondern
bringt eine „dritte Phase der Reformpäd¬
agogik" ins Spiel, die sich freilich nicht in
der gegenwärtigen Praxis der Jena-Plan-
Schulen, der MoNTESsoRi-Kinderhäuser
usw. erschöpft, sondern die Benner in
ganz neuer Gestalt sich in den zahlreichen
Schulversuchen der beiden deutschen
Nachkriegsstaaten verwirklichen sieht
und künftiger (historischer) Forschung
anempfiehlt. Ausgerechnet im letzten
Beitrag des Bandes übrigens liefern Ka¬
rin Kleinespel und Klaus-Jürgen Till¬
mann (S. 715ff), wenn sie am Beispiel der
Arbeiten Hartmut von Hentigs und der
Denkschrift der nordrhein-westfälischen
Bildungskommission von 1995 reformpäd¬
agogischen Elementen nachspüren, einen
Hinweis darauf, wie eine solche Anregung
umgesetzt werden könnte.
In der zweiten Abteilung, Politische
Motive deutscher Reformpädagogik, rückt
dann erstmals die im engeren Sinne politi¬
sche Dimension der Reformpädagogik in
den Vordergrund, und zwar zunächst als
Kampf um die Semantik politischer Be¬
griffe. So etwa im Beitrag von Stephan
Sting (S. 107ff.), der das Beispiel der kul¬
turkritisch argumentierenden Reformpäd¬
agogik wählt und zeigt, wie diese sich
gezielt des seit dem Zeitalter des begin¬
nenden Historismus normativ hoch aufge¬
ladenen und damit natürlich von Anfang
an politischen Begriffs des „Volkes" be¬
mächtigt, um ihn, so geschehen in der
